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Bunte Streifen der Felder wandten sich in rascher Flucht 
Telegraphendrähte stiegen. fielen - eilend jagte der Zug 

durch die sonnenflimmernde Landschaft. 
Weit blaute der leuchtende Himmel Italiens. 
Spielende Lichter glitten übcr den Strauß vielfarbiger Rosen. 

der auf Lyzzies weißem Kleide ruhte. Sie band langsam 
Blüten und Knospen auseinander. die schon ein wenig. er­
mattet an hohen Stielen sich neigten. und breitete deren 
duftende Fülle vor sich auf dem seidenen Schale aus. 

Unverwandt fühlte sie Achims zärtliche Blicke auf sich 
ruhen. 

Ihr schien es. als trüge der Zug in fliehender Hast sie fern 
und ferner von ihrem vergangenen Geschick. unaufhaltsam 
einer neuen. gemeinsamen. sonnendurehlcuchteten Zukunft 
entgegen. 

Ein nie gekanntes Glücksempfinden berauschte sie. ein 
jubelndes Dahinfliegen in den heißen. blühenden Tag hinein. 

lhre Gedanken zogen dem Zuge voraus und malten am 
flimmernden Horizont heitere Traumbilder kommenden Glücks. 

Fern tauchte ein unendlicher Friede auf. der die Erfüllung 
und Erlösung aller ruhelosen Gefühle und wandernden 
Wünsche barg. 

"Du -" sagte Lyzzie leise. 
Wortlos neigte er sich; seine Hand faßte nach der ihren. 

die in den buntfarbenen Rosen ruhte. 
Die junge Frau lehnte sich still zurück. erfüllt von dem 

frohen Erkennen heimatvollen Geborgenseins; alles Alltägliche 
versank um sie vor der Macht des Zusammcngehörigkeits­
gefühls. das sie durchströmte. 

Ihr' war es. als umschlösse sie die weiße Hand schützend 
vor dem Kampfe des Lebens. der irgendwo da draußen. sie 
nun nicht mehr erreichen konnte. 

Grell beleuchtete Felder flogen vorüber - - Dörfer mit 
kleinen. geduckten Häusern - Kinder winkten dem Zuge 
entgegen. Grasbewachsene. hügelige Abhänge. versengt und 
verdörrt von der drückenden Hitze - weite sandige gelbe 
Flächen. bJcndend im prallen Sonnenlicht. 

Langsamer ging die Fahrt. allmählich ansteigend. an steilen 
Felsblöcken. bedeckt von niedrigem Gestrüpp. vorbei. 

Schrill pfiff die Lokomotive. 
Polternd rollte die Maschine auf ein neues Geleise. 
Lyzzie raffte den Seidenschal mit den Rosen zusammen und 

lehnte sich zu dem weitgeöffneten Kupeefenster hinaus. 
Strahlend fiel das Licht üher sie und die bunten Blumen. 
Ganz langsam kreiste jetzt der Zug um eine scharfe Biegung. 
Ein ferner, schattenloser Steinbruch öffnete sich jäh dem 

Blick. Zwischen zerrissenen Rauchwolken und sonnenge­
tränktem Staub sah Lyzzie viele. viele Arbeiter. steinbeladen. 
mit Schubkarren voller Geröll. an Felswänden und Schienen 
hämmernd. braune. verbrannte Gestalten. gegen das braune. 
H itze reflektierende Gestein. 

Manche wandten sich und sahen nach dem Zuge. 
Und einer. der ganz nahe stand. wies auf sie. die im hellen 

Kleide. die Rosen im Arm, mit gold flimmerndem Haar vor­
überglitt. Und er streckte den Arm aus. der den eisernen 
Hammer hielt. und rief laut: 

"Ahl La bella signora!" -
Und ein anderer antwortete: .. La bella signora'" - und der 

ganze Schacht belebte sich plötzlich. braune. sehnige Arme 
reckten sich. winkten von nah und fern. aus Hunderten von 
Kehlen rief es laut und freudig: 

.. . .. Ia bella! - - Viva la bella signora I! " -
Lyzzie lächelte. 
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War dies nicht ein Zaubermärchen? 
Volk stand unten. Volk. arheitcnd. in Staub. in zerfetzter 

Kleidung - halbnackte Körper unter der sengenden Mittags­
glut. Volk jubelte ihr entgegen. brachte ihr Ovationen. ihr. 
der Strahlenden und ihrem Glück - ihr. der Königin! 

Und sie faßte die bunten H1üten, sie streute sie hinüber 
7.U den jubelnden Stimmen -- hinein i·n die rauhen Arbeits­
hände. die sich ihr freudig entgegenhoben. 

" - Viva la bella! - La bella signora! -" Schrill pfiff die 
Lokomotive. 

Schneller und schneller drehten sich die Räder - nur noch 
eine Wolke brauner Gestalten. braunes Gestein - Rauch _ 
ein Verhallen ... 

Kahle. steinerne Wände jagten vorbei. 
Lyzzie trat vom Fenster zurück. die Sensation eines seltsam 

schönen Augenblickserlebens im Gefühl. Sie lehnte sich leise 
gegen ihren Gatten. der dicht hinter ihr stand. 

Er wandte sich brüsk von ihr fort. 
Aufschauend. gewahrte sie sein verstörtes. blasses Gesicht. 
.. Wie kannst du ...... sagte er erregt und preßte ihr Hand-

gelenk. ..meine Blumen so hinausschleudern unter all die 
Männer!" -

Ihre Blicke irrten nach ihm ohne alles Begreifen. 
..Der ganze Zug ist aufmerksam geworden - so etwas tut 

eine Dame nicht! - Und noch dein Lachen dabei ... dies 
Lachen - wie eine Dirne." --

Ein paar Leute gingen auf dem schmalen Korridor vorüber 
und spähten neugierig ins Kupee. 

Endlos sandige Flächen blendeten draußen weit und breit ... 
'Was war denn nur geschehen? Die Maschine hämmerte im 
Takt: 

- wie - eine - Dirne _ 
Was war denn nur geschehen? 
War sie nicht freudetrunken der Zukunft entgegengeflogen. 

unendlichen Reichtum im Gefühl. alle Gedanken bei· ihm -
mit ihm - einem gemeinsamen Lehensziele zu? 

Und sie zog vorhei - geschützt. gepflegt. behütet - an 
denen. die dort arbeiteten. stumpf. unter dem eintönigen 
Joch - Tag für Tag- - und die. sich besinnend, plötzlich sie 
erkannten - sie. das Weib. sonnig und schön - und ihr 
zujauchzten. gleich einer lichten Vision. die flüchtig auftauchte 
und entschwand. - Waren es Männer gewesen? - Viele 
Männer? Nein: es war der Mann - wie ein Symbol - der 
Mann. der sie rief aus der Ebene - der Mann. der in Sehn­
sucht die Arme nach ihr hob. der für sie arbeitete. damit sie 
zart ünd fein und schön bliche für ihn. -

Und er. Aehim - er war der Man n - er war der eine. 
dem alle Freude der Minute galt - warum begriff er nicht 
den Reichtum. den er ihr selbst geschenkt? Warum begriff 
er nicht. daß sie die Blumen hinauswarf - irgend etwas 
gebend aus der Überfülle heimlichen Glückes? 

War es möglich. daß er sie beschimpfte in diesem Augenblick? 
... Stand er ihr denn so fern? .-
Warum überlegte er jetzt so nüchtern. was "ladylike" ist. 

was wohl der Herr im Nehenkupee denken könne und die 
Leute im Speisewagen - ? 

Hatte sie selbst in ihrem Glücksrausch auch noch Zeit 
gehabt. zu konstatieren. daß sie die Frau eines korrekt.en 
Herrn in sozialer Stellung sei. eine Dame der Gesellschaft 
- in einem D-Zuge - mit einem Rundreisebillett erster 
Klasse -? -

Achim lehnte matt und schweigend gegen das rote Samt­
polster. 
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Er sah aus wie einer, dem eine Illusion zerbrach und der 
unruhig, voller Skepsis, der Zukunft entgegenblickt. 

Schräg über seinem Kopfe war ein Schild angebracht: 
Vietato di sputare nel wagone. 
Verboten, auf den Boden zu spucken. 
Die junge Frau las es zum fünften Male. 
Eine Fliege kroch am Fenster, fiel herunter - kroch wieder 

in die Höhe - fiel herunter - flog dann aufbrummend nach 
Achim hin; er schlug danach, sie krümmte sich und fiel zu 
Boden . . 

Endlose sandige Flächen blendeten weit und breit. 
Lyzzie beobachtete, wie die beiden ledernen Handtaschen 

und die große runde Hutschachtel unruhig in dem Netz 
zitterten. 

Achim starrte an Lyzzie vorbei. 
Etwas in ihrem Gefühl strebte zu ihm - neigte sich -

floß wieder zurück. 
Die Sonne br.annte maßlos heiß. 
Hämmernd hörte sie das Geräusch der Maschine in ihren 

, 
Vorsicht, Frauen. 

Wenn deine Frau sich putzt, weißt du, für wen sie es tut? 

• 
Wenn deine Frau dich küßt, denkt sie dabei immer an dich? 

* 
Wenn es am Telephon klingelt und keine Antwort gibt ..• 

sitzt da vielleicht ein Liebhaber an der anderen Strippe? 

• 
Wenn du an der Börse gewinnst. .. ob sie deine Gewinne 

nicht mit anderen Gewinnen vergleicht? 

* 
Wenn sie sagt: .Schatz, du hast weißes Haar, ob sie nicht an 

jüngeres, dunkleres in der Minute denkt? 

* 
Wenn sie ausgerechnet an die Nord!lee fahren will, ob da 

nicht der Andere !lchon sehnsüchtig im Strandkorb wartet? 

• 
Wenn sie deinen Rock nicht so schön findet, als jenen des 

fremden Herrn . .. ob der fremde Herr nicht ihr Busenfreund ist? 

• 
Wenn sie dich für einen Tölpel hält, ob er nicht ein Genie in 

ihren bildhübschen Augen ist? 
• 

Wenn sie von ewiger Treue spricht, ob !Jie nicht in dieser 
Stunde noch per Auto zu ihm fährt? 

• 
Wenn !lie dich "mein Süßer" heißt, ob Fritz, Franz, August nicht 

noch säßer i!lt .. du Zucker • .. er gar Sacharin? I 

Wer lernt Frauen aus?! Str. 
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Schläfen, hämmernd in ihren Pulsen, hämmernd in ihren 
Nerven. 

Es war, als flüchte der Zug fort - fort von dem Glücke 
- fort von der Gemeinschaft - fort ins Sinnlose. 

Leise schloß sie halb die Augen. . 
Eine feme blendende Steinschlucht öffnet sich - Männer­

arme - viele, viele braune Arme recken sich nach ihr -
Stimmen riefen - - sie sah auf Achims weiße Hände -
es war, als stießen sie diese Hände - fort von sich - fort 
unter die Masse der rohen, braunen Hände, die gierig naCh 
ihr griffen, um sie unter sich zu teilen. -

Eine hilflose Einsamkeit kroch in ihr empor. 
Sie schaute hinaus in die Ferne. 
Irgendwo irrten ihre Gedanken, ziellos hastend, heimatlos, 

ins Ungewisse. . 
Bunte Streifen der Felder wandten sich in rascher Flucht 

- Telegraphendrähte stiegen, fielen, eilend jagte der Zug 
durch die sonnenflimmernde Landschaft. 

Weit blaute der leuchtende Himmel Italiens. 

Boudoir-Weisheiten 
Es führen nach Rom und in das Herz einer Frau hunthrt 

Wege. Aber die Fahrten dahin sind heute gleich unerschwinglich. 

• 
Es dämmert !lO vielen Mädchen bereit!J in stocJcjinnerer Nacht. 

• 
Nicht der zufällige Einfall brach so manche Ehe, sondern ein 

einfältiger Zufall. E. Hustro 

Philosophie der Straßenbekanntscha/ten 
Eine Frau, die äußerlich über das Anreden empört ist, freut 

sich innerlich, daß sie Beachtung gefunden. 

• 
Das Ende einer Straßenbekannt.maft hat nie einen rosigen 

Schimmer . .• selbn wenn sie zur Ehe führen sollte. 

• 
Ein Herr, der eine Dame anredet, weiß, daß er in diesem 

Augenblick eine Art Freibeuter ist . . , reagiert die Holde, so hält 
er sich in diesem Augenblick für. einen Kavalier. 

• 
Je später die Stunde, €Üsto harmloser der Geschmack. 

• 
Die Motive des Anredens stehen so tief unter dem Nullpunkt, 

daß der Anredende eigentlich mitten in seiner Rede umkehren 
mÜßte. • 

Je öfter eine Frau sich anreden läßt, desto leichter nimmt sie 
es mit der Tugend; je ölter ein Mann anredet, desto gewandter 
wird er im Dialog. oStr. 
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Die Bürger der freien Reichsstadt Regensburg faßten den 
Sommer des Jahres 1546, der für sie die abermalige Anwesen .. 
heit des deutsmen Kaisers Karl V. bedeutete, recht verschieden 
auf. Die Anhänger der neuen protestantismen Religion, denen 
eben die Wohlfahrtskirche zur "Smönen Maria", das Meister­
werk des A ugsburger Meisters Hans Huber, von ratswegen zu­
gesprochen war, sagten ; "Es ist die Gicht !", als der Kaiser, 
eben in der schönen Donaustadt eingetroffen, die Führer der 
Lutherismen als Rebellen in die Acht erklärt hatte. Die katholischen 
Ratsherren jedoch, die den Kaiser vom Reichstag zur Fürsten .. 
herberge, "Zum goldenen Kreuz" am Haidplatz - mit welch 
mürrischer Miene! - hatten gehen sehen, flüsterten sich zu; 
"Es ist sein altes Leberleiden !" Des ehrsamen Gürtlers Plumberger 
Töchterlein jedoch, die "schöne Barbara" allorts geheißen, war 
wollüstig in sim zusammengeschauert, in dem Gedanken, daß 
dieser finstere Mann in Purpur und Hermelin heute drei ihrer 
Freundinnen als Hexen zum Tode verurteilen ließ, nachdem sie die 
Wasserprobe auf der Donau nicht bestanden hatten. Ach, wie 
sie sim nach einer solchen Sensation sehnte; daß Henkersknechte 
ihr die Kleider vom zarten Leibe rissen, ihr Füße und Hände 
zusammenbänden, ihr - nein, in diesem einen Augenblidte 
würde eben ihr Ritter erscheinen und sie befreien, der unge­
fähr so aussehen mußte wie dieser spanische Offizier, der so 
ganz deutsm und bieder Kegel hieß, mit dem sie noch heute, 
mangels einer besseren Gelegenheit, ein Stelldichein im "Goldenen 
Kreuz" verabredet hatte. Ja damals, als der lustige Rat und 
städtische Baumeister Albrecht Altdorfer noch lebte, dem sie, 
ein K ind, Modell stehen durfte, ganz nadtt, ganz - woraus 
dann nachher ein ganz heiliges Bild wurde - damals ... Und 
dieser Sommer war so warm. lind ihr klopfte das .Blut so 
heiß. Mochte es eben Kegel sein an diesem Abend! Wenn 
es nur kein "Sandhase" werden würde! Zum mindesten doch 
wohl ein "Herz mit Beilage" ... 

"Noch viel Holz!" kicherte es in ihr auf, als Kegel ihr 
plötzlich sagte. daß sie jetzt gehen müsse, weil jeden Augen­
blick Befehl~ vorn Kaiser kommen könnten, und sie sich ärgerlich 
das Mieder zunestelte. Jetzt schon nach Hause gehen, in die 
dunkle Kramgasse zum Vater Gürtler? 0 nein - da zog es 
Barbilra dortl vor, erst einmal ausführlich durch die langen Gänge 
der Fürstenherberge, so man S<hOIl einmal darin war, zu bummeln, 
Ausschau zu halten , ob nicht ein aus führlicheres Abenteuer -
Gott. war sie erschrocken! Da stand ja plötzlich der Kaiser 
vor ihr. Wie finster er sie ansah! Ja, er mochte wohl sehr 

krank sein. 

"Wie heißt du?" - "Plumberger - Barbara." - "Du lieber 
brauner Plumpudding I " Und dainit hatte er sie schon in ein 
adl, wie prächtiges Gemam gezogen, dessen geschnitzte Eichen­
tür er sogleil'h absmloß. "Hexlein - du!" lachte er auf und 
griff nach ihr . Dieses Wort bannte sie. Ihre drei Freundinnen 
mul\ten gerettet werden - und wenn sie dreimal die Wasser~ 
und auch noch die Nadelprobe dazu nicht bestanden hatten! 
Um j<:<:len Preis. Sie öffnete die vollen Lippen wie eine lodtende 
F ruchr. "So könnte dich Palma Vecchio in San Maria Formosa 
zu V enedig gemalt hahe.n! Kannst du singen ? Tanze! Erheitere 
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mim! Nimm mir das Sdlwere vom Kopf! " - "Karlchen!" 
war sie schon bei ihm, sich in s~inen grauen Spitzbart ver. 
kraulend. "Soll im singen? Wie befiehlt Seine Majestät, daß 
im tanzen soll?" Und dann sang sie schon los, das alte Volks­
Hed; "Als wir jüngst in Regensburg waren -" Ganz belustigt 
mitgesummt hatte der Kaiser zuletzt die Melodie: "Und wenn 
nun der große Nix nimt nur adlig Fräulein Kunigund nimmt, 
sondern auch die kleine Barbara? Oder fährst du sicher über 
Strudels Grund - weil du noch nimt lieben gekunnt?" Er 
warf ihr einen Apfel zu. "Vielleicht hab ich viel schönere !" -
"Das käme auf den Vergleim an ! Du! - Du!" Ganz richtig 
hatte sie den Kaiser in den Finger und nicht in den Apfel ge­
bissen. War das die Gicht oder die Leber? wollte er eber; 
namdenken, als es ihn heiß umschlang und zum üppigen Lager 
zog. "Du Plumpudding!" - "Du A pfelstrudel." - Am 
anderen M orgen wußten drei Mädchen nicht, warum sie plötzlich 
keine Hexen mehr waren und das dunkle Verließ des Rat. 
hauses verlassen durften. 

Am Tage bevor der Kaiser die freie Reichsstadt verließ, 
setzte es ein kleines Fräulein Plumberger durch, von Seiner 
Majestät, mitten in allen Regierungsgeschäften, in persönlicher 
Audienz empfangen zu werden, stotterte etwas, daß ihr der 
Apfelstrudel nimt bekommen sei I Vater werde sie aus dem 
Hause jagen, wenn ni mt mindestens eine kaiserliche Rente -
Aber da ward Karlchen plötzlich wieder ganz Karl, klingelte 
seiner Ordonnanz; man möge den ersten beste~ Offizier seiner 
Leibgarde herbeiholen, der sich - durch Zufaff - als kein 
anderer denn bewußter Kegel entpuppte. "Diese Dirne - Er 
heiratet sie - Er kriegt - nein, sie kriegt 5000 Goldgulden. 
Wird das Kind ein Junge, solf's mir nach Madrid gesandt 
werden! Abtreten!" 

Daß es ;ust Kegel war, dem sie so kurzerhand abgetreten 
wurde, gab der schönen Barbara die Gewißheit, daß nicht der 
Kaiser, sondern gewiß dom sein Offizier der Vater jenes Knaben 
war, der dann unter dem Namen Don Juan d' Austria, als 
Türkenbesieger in der Schlacht bei Lepanto, Weltruhm er­
langte. -

Finster brütend saß Philipp 11., Karls V. legitimer Sohn, 
zusammen mit Herzog Alba im Escorial. "Madame Kegel, 
die Mutter Eures edlen Stiefbruders Juan, will nicht nam Spanien 
kommen - im Gegenteil, sie will wieder heiraten. Wie, wenn 
sie Lunte gerochen hätte, daß wir sie im Kloster unsmädlim 
machen wollen. Wenn wir ihre anderen drei Kinder in Gold 
faßten, smreibt sie, und ihr, als der Mutter eines so hohen 
Prinzen, eine anständige Rente auszahlen, wollte sie's mit Flan­
dern vorlieb nehmen. Ich dachte an das kleine Nest Mons", 
schlug der Herzog vor. 

Daß es dann für Madame, die sim jetzt BIomberg nannte, 
das lustige Gent und darauf das noch lustigere Brüssel wurde, 
konnte dem Statthalter der Niederlande, Juan d' Austria, nur 
remt sein I denn so würde endlim der heiße Traum seiner Kind. 
heit in Erfüllung gehen, daß er seiner Mutter zum ersten Mal. 
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in die Augen sah, in die liebenden Arme sinken durfte, er, der eben noch zwischen der zwie ... 
fachen Sehnsucht schwankte, König von Tunis oder Nachfolger in schottischen Kronrechten der 
Maria Stuart zu werden. Natürlich würde er seine Mutter zu überreden suchen, doch in ein Kloster 

zu gehen - schon seines ruhmreichen Namens wegen. -
.,Hör' mal, mein Junge", sagte Barbara bestimmt und recht wenig in mütterlicher Liebe, da sie 

bemerkte, daß der Ton der Audienz auf unbedingte Einhaltung bewußten Standesunterschiedes ein.~ 
gestellt war, daß der Sieger von Lepanto noch nicht einmal an einen Handkuß, geschweige denn 
an eine Umarmung dachte - denn in dem Augenblick persönlichen Kennenlernens besann er sich noch 
rechtzeitig seiner kaiserlichen Abstammung. "Hör' mal, mein Junge, ich verstehe immer Kloster! Und 
dieses Benehmen! Ja, man merkt es, daß dir tüchtige Regensburger Keile auf den Po - oder 
hast du an dem Flusse auch etwa gesiegt? - gefehlt haben. Brüssel heiße mein Kloster weiter, 
Lachen, Singen und Tanzen, Küssen und Leben. 0, man ist noch immer die schöne Barbara! 
Und was meine Männer anbelangt, so pflegt nicht immer der unbedingt der Vater zu sein, der sich 
Zur Vaterschaft einmal bekennen und bezahlen mußte, selbst wenn derjenige welcher zufällig Kaiser 
war, um später in irgendeinem Kloster Estremaduras für alte Jugendsünden zu büßen. Mahlzeit, 
Bubi! Auf Wiederbeschau irgendwo in Brüssel! Kannst du überhaupt tanzen? Oder muß deine 
alte Mutter dir das auch noch beibringen?" Und schon knallte die Tür ins Schloß. -

"Aeh, baeh!" sagte Juan und schnallte seine Siegesschärpe fester. "Glatt eine unmögliche Frau! 
Einfach verheerend! Fast so verheerend wie dieser Oranien!" Und er reiste noch an demselben 
Abend in das Feldlager von Namur ab, wo ihm ein Abgesandter seines Stiefbruders Phili etwas 
Gift in die Suppe tat, was er nicht vertragen konnte. -

"Armer Junge!" sagte Frau Barbara, als sie die Nachricht vom Tod ihres Sohnes empfing. "Wenn 
er bei mir in Brüsse1 geblieben wäre, in meiner Gesellschaft soupiert und getanzt hätte ... Nein, 
er war doch kein Kegel! Achte! Der neunte hat gewackelt! Jedenfalls war er der Sohn seines 
Vaters. Und im mache mich als erlauchte Mutter des erlauchten Don Juan d' Austria auch besser. 
Gott, es war eigentlich 'ne dolle Geschidlte damals in Regensburg ! Ja, wenn man die Kinder zu 
früh aus dem Haus gibt! ... , wie mein seliger Vater immer zu sagen pflegte. Wohin gehe ich 
denn heute abend tanzen? Aber die Suppe will ich dem Philipp schon versalzen, daß er sich giftet, 
wenn er etwa denkt: wie ich ihm, so ich ihr! Soll sich lieber um den Don Carlos kümmern! Von 
wegen ! Nee - nun gehe ich heute abend mal ganz wo anders hin! SdlOn weil es Sommer ist und 
mich mein Blut so juckt ... " 
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Berliner leben -leser 
oller länder! 

Wir haben etwas IOr Sie! 
Neben kleineren lmd größeren köst­
lichen vVerken galanter Literatur aus ­
erlesene Standard-vVerke (auch Lexika 
und Klassiker), Akt- und Mappen-

e 
ts 

werke, sowie unter anderem 

Bibliophile 
Hos1bilrhelten 

und Standard·Werke wie: 

fudls: lrotlsdle Kunst 
fudls: illustrierte Sltten­

stesdlldlte 
Vollständige Ausgabe in 6 Bänden! 

fiesamtaus'aIM: fOn 
filacomo Casanofas 

lrlnneruusten 
Vollständige ulld ungekürzte A us­
gabe in 6 Bänden' In Halbleinen, 
Ganzleinen, Halbleder und Ganz-

led.r lieferbar' 

friedenthai : Das Weib Im 
leben der \'öllfer 

Vollständig'e Ausgabe in 2 Pracht· 
Ganzleinen·Bänden. Dieses Stan­
dard · "Verk iibel'triffL tatsächlich 
alle bisher üb,'r diese, Thema er· 
schienenen vVerkc! Enthält 1149 
A bbildnngpn im Text sowie 32 
farbige Bdlagen von ungefah l' 400 
verschjedencJI Rassen. somit einen 
Bilderreichtum, wie er weder bei 
elen bekannten Stratz'schen noch 
den antIeren bekannten Werken 

zu finden ist. 

Straparola : Die NOfellen 
und !'laren der erl!ötzlldlen 

Nadlte 
Vollstiin(lige Ausgabe in 2 Lux us- • 
Halhleder·Bünden in Kassette. ... 
(LallgeZeit beschlagllahm lgewes.!) ~ 

Rassmussen : 4userlesene 
SI"enromane 

4 JIalbleü1en-llände in Ka5'ette. 

• 
"'Ilhelm Dusdl: 

Humorlstlsdler Haussdlatz 

JJ 

(1 m Bnchhanrlel vergriffen ') ii 
Nelles Wllhelm DlJsdl-4lbum ~ 
Diese beide" Standard-Werke 11111' ... 

fass~ll sämtliche VVerkc WHhelrn 
Buschs. des unvcl"glei chlichen 

J lumoristen. 

O,ld: 4rs amatorta ,11: 
Drei llücher über die Liebeskunst. ~ 
Ein Heilmittel gegen die Liebe. 
Herausgegeben und übertragen von 
Otlo M . Miltler, Mit 10 S tein · 
zejchnun:;cll nnd 5 Vignetten von 
Hans Gött . L,nge Zeitbe<chlag­
nahmt gewesen ! N ur noch wenige 

Ex('mpluJ"c vo rhanden! .. 
Dlderot: 

Romane lind Erzählungen. A IlS­
gabe in drei 1I.lhle,ler·BCinrlen i .. 

.Knsseue. 

null anrler~ mt-lu. 

Teilf'J'l Sie uns noch h eu te ihre 
Aflr f>~sr. mit, eh e dir. Preise wcltE>r 
!'tei gen~ 111111 Sie erl.Jalt(·l1 post­
wendend Ullscre reic.hhaltigen 
Prospe).: tc nd>s t \ ~ orz.ngS:1 ngchoten! 

~atvr - Verlae 
Vers.,Af>t. 45 

Berllß - Sdlladl1ensee 
Vi klo r i a . S t r aß e 35 
I'Mt"ned<l,,,"to: Berlin Nr. ROHI. 

Tel. Zeh lendorf 2698 
A"s[mtdsiltl~USSP1lt~n bitt~1t wir 
um Altpol>P ibr~r Adrqsse zl""di. 

EXlraoff"rt~ I 
\'ersand nmb allen lindern I 

-Verlag . • Be~ j; n e r ~ e b.c ~ c Verla!l'.ges~I.lsdlafi m.b. H./ Verantworllldl f. d. kün"I.",dlen u. redaktionellen Teil, Ego n H. S t r an b 11 r ger, Uln."Smen.her!1, fiir die Inserate' At fce d 
K re b s, Berl,n / Sdlnfiifnunf ,;,nd Exp~d,toon: Berlll1 S\'(- (i~, Belle=Alliance,Pla,z 8 / F .. rnspre,nrr: Amt Dönh.off 541\3 I Klisdw.es und Offsetdruck: Dr. Seile rt Co. A. 0 .• !\e;lin SW 29, 
Zos~E'nf"r Straße 55 / Manns rlpte u. Rltder konnf"n nur ~1JrucitR'rs3nd t wrrcff fl, wenn aLJsreidH~odes RO(~porto helgt"filgt ist / Man.ahonnif>rt dunh alte Rl1mhandlnnRe:n on. c{irf"Kt heim Verlag. 



DER WANDSCHMUCK DES JUNGGESELLEN 
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Freunde galanter Kunst mögen nicht verfehlen, zu diesen unter obigem Kennwort zusammengefaßten Blättern zu grejfen, wenn 
es gilt, eint>n reizvollen und hei a{[er Gediegenheit preiswerten Wandschmuci< zu wä hlen, der jedem Heim zur Zierde gereicht. 

Zehb e: »Monoa Vanna« Nr. 13Q 
Mehrfarh. Offseto ruri< fl lo rtgr. 34,5: 49 
RHdRr.24 : 36 P'$S. f. Ov"lrohm. 24:30 

500 000 M 

D;~ ,"~"rfar6iI1"" Qffsel;;;(d~r. auf f~;lIslPlJI Ü;di~I1Pn,.tol1 l1~drurRt, 
.rind VOll Original"" IJicfj, zu untersmPla"n 

Pind"r Vor d .. m Spiegel N r. 144 
M~hrf. rbige r Off ... dt·uci< Blartgröße 38 : 49 
Bildgri\ße 24: 30 500000 M 

Au .~fiihrfichp Pleislis/I! Vl!rll111,tJl? mo1t vom 

Zehhe Der Ab .. ndhut Nr. 140 
Mehrfarb. Offseto.-ud< BlartRröß,34.5 49 
BHo!:röße 24: Y, Pass. f. Ovalrohmen 24 30 

500000 M 

@ .IItlDaDam :Kunst-Verlas .II.-§. ~ 
BERLIN SW 01 / RELLE c ALLIANCE~PLATZ 8 / FERNSPRE CHER: DONHOFF 5483 

Dr. SeIle & Co. A· G· Graphische Kunstanstalten * Berlin SW29, Zossener Str. 55 
liefern in bester Qualität: Aparte Kataloge. Prospekte. Preislisten, ein- u. mehrfarhig in Buch- u. Offsetdruck. Setzmaschinenbetrieb. Eigene Buchbinderei. 

Wir pflegen als besondere Spezialität den 0 F F SET -ROT A TI 0 N S D R U C K bis vier Farben in einem Arbeitsgang auf 
der bisher einzig dastehenden, oben abgebildeten Spezialmaschine in feinster und Massenausführung in guter Qualität nach Entwürfen eigener Ateliers. 

Z E I T S eHR 1FT E N .. P A C K U N G E 'N '" P L A KAT E 
Die vorliegende Nummer des "Berliner Leben" wurde auf oben abgebildeter Offset-Rotations-Maschine (vier Farben in einem Arbeitsj!'anj!') g~druckt . 
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